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Südwestsachsen – eine Region im „Herzen Europas“

Bearbeitung: Professur Sozial- und Wirtschaftsgeographie der TU Chemnitz 2009



Südwestsachsen – eine peripher gelegene Region

Bearbeitung: Professur Sozial- und Wirtschaftsgeographie  der TU Chemnitz 2009



Entwicklungsschwerpunkt
in Europa: „Blaue Banane“

Quelle: Brunet 1989





Entwicklung der Einwohnerzahl
in der Bundesrepublik Deutschlandin der Bundesrepublik Deutschland
nach Bundesländern 1990-2005
(in %)







Prozentuale Entwicklung des natürlichen Bevölkerungssaldos 
im Freistaat Sachsen nach Kreisen von 1991 bis 2007



Quelle: Freistaat Sachsen, Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft, Landesentwicklungsbericht 1998 



Bevölkerungsentwicklung in den Gemeinden des Regierungsbezirkes 
Chemnitz von 1990 bis 2007 (in Prozent)

Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 2008, Gebietsstand 2007                                   Bearbeitung: Professur Sozial- und Wirtschaftsgeographie der TU Chemnitz 2009



Zufriedenheit der befragten Suburbaniden mit verschiedenen Merkmalen           
ihrer Wohnung bzw. ihres Hauses und deren Umfeldes (in %)

Quelle: Bernhard Köppen (Diss.) 2005





Quelle: Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 2005 (ROB), S.89



Ausprägung der intraregionalen Disparitäten in der Region Südwestsachsen 2000
– Gesamtergebnis der Clusteranalyse –



Entwicklungsprobleme der Kommunen in Südwestsachsen
• Zum Teil erheblicher Rückgang der Einwohnerzahlg g

• Tendenzielle Überalterung der Bevölkerung 

• Trend zur Unterauslastung infrastruktureller Einrichtungen 

• Überangebot peripher gelegener Einkaufszentren am Stadtrand
• Geringe Nachfrage ansiedelungswilliger Wirtschaftsunternehmen 

• Wenige Firmenzentralen global agierender GroßbetriebeWenige Firmenzentralen global agierender Großbetriebe 

• Fehlende Arbeits- und Ausbildungsplätze 

• Unterdurchschnittlich geringes Einkommensniveau der Beschäftigten 

• Überdurchschnittlich hohe Arbeitslosenquote

• Dennoch Arbeitskräftemangel in bestimmten Wirtschaftszweigen

St i d St i h• Stagnierende Steuereinnahmen

• Hoher Wohnungsleerstand

• Trotz zahlreicher positiver Beispiele nach wie vor großer Sanierungsbedarf p p g g
(insbesondere bei Altbauten, Plattensiedlungen)

• Teilweise ungünstige Verkehrsanbindung (z.B. Bahnfernverkehr) 

Vielfach schlechtes Fremdimage• Vielfach schlechtes Fremdimage

• Ansatzweise Verarmung des gesellschaftlichen Lebens
Quelle: Peter Jurczek 2009



Bund-Länder-Programm: 
„Stadtumbau Ost –
für lebenswerte Städte         
und attraktives Wohnen“              
(2002 – 2009 = 2,5 Mrd. Euro)(2002 2009  2,5 Mrd. Euro)
− Stärkung der Innenstädte und 

erhaltenswerter Stadtteile
− Integrierte städtebauliche 

Entwicklungskonzepte:                
Rückbau (Abriss)Rückbau (Abriss)                    
+ Aufwertung (Sanierung)

− 390 Gemeinden mit mehr als 
820 Stadtumbaugebieten

Quellen:
www.stadtumbau-ost.info/programm/SUO-Kommunen-2002-2007.gif
www.bmvbs.de



Foto: Bernhard Köppen



Fotos: Bernhard Köppen



Ablaufplan für Revitalisierungsprozesse

Quelle: Claas Beckord und Peter Jurczek 2004, S.64



Kreisgebietsreform im Freistaat Sachsen





Themenbereiche der vordringlichen Maßnahmen des Regionalmarketings
aus Sicht wichtiger Initiativen im Regierungsbezirk Chemnitz (in %)

n = 45; Nennungen: 91
Quelle: Teresa Fiederling und Peter Jurczek 2000, S.46



Bearbeitung: Fachgebiet Geographie der TU Chemnitz 2002



Quelle: BBR – Werkstatt: Praxis, Heft 52, Bonn 2007; Bearbeitung: Fachgebiet Geographie der TU Chemnitz 2008



Europäische Metropolregion „Sachsendreieck“

Quelle: Metropolregionen – Chancen der Raumentwicklung durch Polyzentralität und regionale Kooperation – Endbericht, BMVBS/BBR 2006





Quelle: Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 2005 (ROB), S.151



Arbeitslosenquoten
im Mai 2009 in %

Deutschland 8,2    (7,8)

Westdeutschland 6,9    (6,4), ( , )
Ostdeutschland          13,3  (13,4)

Höchste Quote
Westdeutschlands:

Höchste Quote:
19 2 P t

(Vorjahreswerte in Klammern)

Niedrigste Quote
O td t hl d

Westdeutschlands:
15,7 Prozent
(Bremerhaven)

19,2 Prozent
(Demmin)

Ostdeutschlands:
8,0 Prozent
(Potsd.-Mittelmark)

Niedrigste Quote:
2,1 Prozent
(Ei h tätt)(Eichstätt)





EU-Förderziele Konvergenz und 
Wettbewerbsfähigkeit 2007 - 2013





Foto: Volkswagen Sachsen GmbH



Datenquelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 2009



Quelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen 2009                                                                 Bearbeitung: Professur Sozial- und Wirtschaftsgeographie der TU Chemnitz 2009
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Verfügbarkeit von qualifizierten Arbeitskräften
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Tarife für Ver- und Entsorgung

Quelle: Claas Beckord und Peter Jurczek 2002, S.39



Entwicklungschancen der Kommunen in Südwestsachsen

Kostengünstige Standortbeding ngen für Wirtschafts nternehmen• Kostengünstige Standortbedingungen für Wirtschaftsunternehmen 
(unterdurchschnittlich geringe Kauf- bzw. Mietpreise innerhalb Deutschlands)

• Hohes Potenzial an gut ausgebildeten, qualifizierten Arbeitskräften (z.B. Ingenieuren)
• Unterdurchschnittliche Lebenshaltungskosten ihrer Bewohner
• Überwiegend moderne Infrastrukturanlagen (z.B. der Ver- und Entsorgung)
• Errichtung neuer Versorgungseinrichtungen (z.B. multifunktionale Einkaufszentren)g g g g ( )
• Ausstattungsoffensive auf der Basis modernster Technik (z.B. Telekommunikation)          
• Ausbau der Stadtverwaltungen zu bürgerfreundlichen Serviceleistern
• Positive Ansätze zur Revitalisierung der Stadtzentren und einzelner Stadtteile• Positive Ansätze zur Revitalisierung der Stadtzentren und einzelner Stadtteile 
• Inanspruchnahme zahlreicher Förderprogramme (Land, Bund, EU u.a.)
• Gewährung überdurchschnittlich hoher Förderquoten
• Konzipierung und Realisierung innovativer Maßnahmen zur zeitnahen Anpassung an 

aktuelle Entwicklungstrends (z.B. Gewährleistung einer Basisinfrastruktur)
• Erfolg versprechende Bemühungen zur Gewinnung weggezogener Bewohner 

(Rückkehrerbörsen), zuwanderungswilliger Personengruppen (z.B. Studierender)
• Prämienzahlung an Haushalte, die ihren Wohnstandort ins Stadtzentrum verlegen
• Aufgreifen und Umsetzen moderner Marketing- und Managementstrategien

Quelle: Peter Jurczek 2009
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Bewertung der Studienbedingungen aus Sicht der im Sommersemester 1997
an der TU Chemnitz Studierenden (in %)an der TU Chemnitz Studierenden (in %)

Quelle: Fachgebiet Geographie der TU Chemnitz 1997 (Studentenbefragung)



Foto: TU Chemnitz





Foto: Stadt Chemnitz


